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In Schreibersdorf, Laubaner »K»r«eises, est der Se-
minarist Rohleder als internnistischer Ochuladxm
Vant in Herinsdorf bei Gorlitz, der bisherige
Schullehrer in Zentendorf L ang e, als Schullehrer
angestellt und bestätigt worden. Der bisherigeSchuk
adjuvant Seibt wurde zum Lehrer an der »Waisen-
hausschule in Laub an befordert.

Verdienstliches und Nachahmungswerihes.
Die Königl. Regierung zu Ersurt hat eine An-

zahl Gemeinden wegen Weg schaf ung Von Stei-
nen Von ihren Aeckern, (im Ganzen 38204 Fuhren),
belobt. »

Jm Herzogthum Sachsen-Cob»urg«sind ini ver-
gangenen Jahre durch die Thätigkeit vieler Gemein-
den 1733 Ruthe-n an Dorf- und Verbindung-Z-
wegen chausseeartig hergestellt worden. . ·

Im Herzogthume Altenburg hat sich ein Verein
für die Herstellung a rte sis cher sLzru nne«n gebil-
det. Dei- Herzog und die Prinzen stud selbst Theil-
Uchmen die Aetie kostet 10 Thaler.

Warnungstafeb
Dek» Zimmergeselle Karl Wilhelm Göbel aus

Laubcm Ist wegen angeschuldigter wiederholter Brand-
siiftung Und Auswerfiing eines Brandbriefesmit zehn-
jährigein Zuchthause und Verlust der National-Ke:
karde bestraft worden.

Görlitz, Donnerstag, den 28. Februar.
ABBEs-E

—-

1833.

Rüge.
In dein Eremiten Nr. 23. S. 181 2c. V.

d. J. hat ein Unberufeiier, der sich Agathophilos un-
terzeichnet, eine so Verkehrte und schmähende Bericht-
erstattung von dein hier bei der Einführung der
Städteordnung Statt gefundenen Festlichkeiten nach-
träglich sich erlaubt, daß er wohl Verdiente, in dein-
selben Blatte nachdrücklich zurecht gewiesen zu wer-
den. Die angebliche Unordnung bei dein Zuge, die
Ausschließung eines Theils der ehemaligen Repräsen-
tation, der lärmende Tusch in der Kirche-, das große
Geräusch der Meiischeniiienge in derselben, die an eb-
lichen Mißgriffe bei der Auswahl der geladenen Gaste,
wodurch »das Fest nur ein Beamten- aber nicht ein
Bürgerfest geworden sehn soll, die ausgesuchten Spei-
sen iind die Ströme des Weins die geflossen, die an-
gebliche Unmäßigkeit einer Menge der Theilnehinen-
den -— ,,besonders der gebildet sehn wollenden« ....
Alles das, und nur das, was dem Referenten irgend
einen Anhalt zu Schmähuagen darbot, ist von ihm
bemerkt und in die Welt hinaus geschrieben worden.
Eine dergleichen Berichterstattung können wir für
nichts Alldckcs als ciU boshafkcs Paquill erklären
das eine recht ernstliche Züchtigung verdient, deren Aus;
führung wit; irdvxh den dabei am Nächsten Bethei-
ligten gern uberlaisensJ Die am,

4') Sollten wir in Erfahrung Bringen, daß die verehru-
cheii Interessenten unsers Blattes diese Schmähschrift

zu lesen wünschten, und wir deshalh eine·«vffe«ntliche
Aufforderung erhalten« so sind wir erbdiig- Ite Unchstens
in einem Extra-Platte nutiutheilen.«

Die Redactivm
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4Sonft nnd Senk- ö

wuchernd ,»‐
Sehen wir auf die häuslichen Verhältnisse-.

Ein schwarzes, kargliches Brod. Weniges und gerin-
es Vieh, indem der Kleebau unbekannt war , und

schlechte Walde *ftattfanb, woraus der Mangel an
Dünger entstand. Die Erdbirnen wurden in geringer
Menge erzeugt , und der Verdienst durchs Spinnen
mit der Spille war sehr gering. Die Kleidung be-
stand in einem groben Leinwand-Kittel bei der Manns-
person, und bei dem Frauenzimmer in einem SIlfocl'rocl’,
mit buntem Bande eingefaßt. Die Fußbedeckung wa- ‚
ren Niederschuhe. Die Kinder gingen halb nackend,
und wurden mit Milch und schwarzen Brei gefüttert.
Der Schulbesu war nur auf kurze Zeit beschränkt;
daher die Unwi enheit gränzenlos. Nur durch Furcht
und Aberglauben wurde- die Jugend im Zaum gehal-
ten, und die ältern Personen aus Furcht Vor dem
Teufel und Hölle vom Bösen abgehalten, oder aus
Scheu vor dem Allgegenwärtii en Von Lastern zurück-
’eschreckt«, und wo Letzteres tattfand, da war doch
· lauben an einen gerechten Richter. Auf Beobach-

tung der religiösen Ceremonieen wurde Von den Meisten
der größte Werth gelegt, und die Beachtung der Cek
remonieen, als schuldiger Hosedicnst abgeleistet, dabei
sang man sein Morgen- und Abendlied im Hause,
und die Meisten beteten ihr Morgen- und Abendge-
bet, ohne etwas zu denken. Dabei fand aber
stille Ergebung in Gottes gnädige Führung
statt, wenn auch die Noth noch so sehr drückte,
und des Jammers viel war. So war es
sonst. Wie hat sich dieses jetzt anders gestaltet!
Dieses will ich noch kürzlich anführen, um darzuthun,
daß es besser geworden ist.
In dem Dorfe X. haben die Hosedienste der dauern,

und des gebieten Theils der Gärtner aufgehört, weil
sie abgelöst sind worden. Die Nahrungen sind frei-
lich dadurch im Preise gestiegen, allein die Personen
sind nun Herren ihrer Zeit und Krafte geworben,
und suchen sie Fuss Bestmöglichste zu benutzen. .

Das Feld wird sorgfältiger bestellt, mancher wust
elegene Fleck zu Acker gemacht , die Wiesen Verbes-
ert·, der Klee- und Kartoffel-Bau emsiger betrieben ,

das Vieh reichlicher genahrt, gepflegt, und also besser
und höher benutzt, wodurch mehr Dungung erzielt

werben. Die S aafe essen nicht mehr die jungen
Graskeime weg ,,iind indern den zKleebau. Alles
S iff und Geschirr , Pflug undEgge bedürfen nicht
me ‚r dersöfternsHerstellungz Vortheile, die jeder
einsieht und erkennt, und ietzt ‚um keinen Preis auf-
geben wurde, da man sogar einen Dienstboten oder

wird. So kann ur reckten Zeit gesäet und geerntet
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Tagelöhner entbehren kanns oder- nur dann ausserdem

und sucht, wenns er unumgänglich nöthig ist und wird._ Das Zwangdienen der Kinder findet nicht« mehr
statt und die Freizügigkeit ist eingetreten. Was einer
durch Spinnen des Flachses am Rädchen erwirbt,
ist zu seinem freien »Gebrnuch. Wer in den Kretschani
gehen will, bleibt ihm überlassen. Wem verdankt
nun der Landbewohner diese- Wohlthat?. Dem men-
fdyenfreunblichen Könige, der hat Dir den Druck Vom
Nacken genommen, und Dich von der Last befreit,
um Dich zur Thatigkeit, zum Fleiß und Ueberlegun
zu« spornen. Nun erntest Du mehr , Dein Brod is
reichlich und besser, auch kannst Du Dir es mit Deiner
Butter würzen, oder sie an andreverkaufem Sonst hat:
test Du oder Deine Eltern höchstens einen Gottestisch-
Reck, und wenn’s stattlich stand einen Festrock oder
Leinwand-Kittel; jetzt hast Du nicht blos dieses, sondern
auch einen Tuchmanxel einen Dich wärinenden Pelz, und
Stiefeln anDeinenFussin DeinWeib hat inehrereTuchrö-
»cke, stattliche Schürzen, eine Menge Halsrücher, und
ihren Kopf ziere, Dir zur Freude, eine gute Haube,
oder ein« seidenes Tuch, auch trägt sie des Sonntags
ein Kleid von Cattun. Wären Deine Verhältnisse
die Alten,e sd wäre dieses nicht möglich. Deine um-
stnnde niussen sich gebessert haben. Selbst Deine
Kinder haben ein freundliches-, lachendes Ansehen-
Du kannst sie besser nähren und kleiden, und darf
ihnen die Bissen nicht mehr uzählen, oder abkürzen.
Der Unterricht für dieselben isi besser, gründlicher und
nützlicher als Deine Vorfahren ihn hatten. DerAber-
glaube jagt sie nicht mehr in Furcht und Schrecken,
Lesen, Schreiben und Rechnen wird allgemeiner, wo-
Von der Nutzen erst in der Folge erkannt werdenwird»
Die Religion wird künftighin nicht mehr Zunchge-
dresch , sondern Sache des Herzens und Kopfes fkp.n.
Wem hast Du dieses zu bauten? Deinem fühlte:
benden Könige und Herrn, der Dich auf Deine Wurde
aufmerksam, und mit Deiner wahren Bestimmung
bekannt machen will, mit einem Wort; Der Dich und
die Deinen allmählich zu Vernünftig handelnden Men-
schen heran bilden will. Ich frage Dich auf Dein
Gewissen: ist es itzt nicht besser als sonst? «

Ia , sagst Du, alles recht gut , aber eine
Menge Von Abgaben, namentlich die KlassMstCUUV
diese sind drückender als sonst. Nun wir wollen sehen.

Die gewöhnlichen Steuern sind wie ehemals-, rbe
so dieRente, nur die Klassensteuer ist Dir, lieber MU-
bewohner, lästig und die etwas vermehrten Gemeine-
Anlagen. Dagegen lege in die andre Waagschale was
Du gewonnen hast. .

Wenn Du Deinen Wohnort Verändertest- oder DeEU
Sohn ein Handwerk erlernen wollte, mußtest »Oui«-
jeden Kopf 10 Thie. erlegen. Wolltest DU Seinen



So n das Zwan jahr ni t Dienen la en so mußtest
Duh7 Thlr. erlegen, beichDeinen Töchftferm 2Dukaten.
Und mußten sie den Dienst übernehmen, so mußtest
Du für Kleidung sorgen , und ihren Hunger stillen
helfen, da das, was sie an Lohn und Qrod erhielten
nicht ausreichte. War Deine Tochter so glücklich,
Kalben-Magd, oder Hirtin zu werden, so erhielten
sie keinen Lohn, sondern nur nothdürftige Nahrung,
und Letztere mußten zum Lohne noch 3 Gr. zu legen,
und 45 Stück Besen liefern zu können. 14 Weiher-
und Rechtage, 2 Tage Rüben und Wiesen reinigen,
so wie 4 Jagd- oder Treibetaee darfst Du unentgeld-
lich auch nicht mehr thun, einen Jagdhund halten,
oder 2 Schffl. Hafer dafür geben; keinen Kappaun
füttern , und wenn Du nicht willst bei Hochzeiten
und Kindtaufen den Beigästen Deinen Geldbeutel
mehr öffnen. Schlagst Du diese Leistungen und For-
derungen in’s Geld, so kommt viel mehr heraus , als
Du itzt gibst, und kannst die gewonnene Zeit noch
über dieses zu Deinem Vortheil nützen. Ja-, was
würdest Du wählen, die Klassensteuer nicht geben,
oder jene Beschwerden dagegen wieder übernehmen?——
Gewiß Du entschlbßest Dich zum Geben der Klassen-
steuer. Nun warum klagst und murrest Du da Du

ewonnen 11nD nichts verloren hast? Ja fügst Du zu
.4 einen eKlagen hinzu: des Schulgelds ist zu viel.
OF schaine Dich, darüber zu klagen. Sollen denn
Deine Kinder auch so kurzsichtig , eingeschränkt, und
un eubt im Denken Und Ueberlegen bleiben , wie Du
es Isi? Du kannst nichteinenBuchstaben schreiben, Dein
Rechnen ist unzureichend, und beklagst es, diese Dinge
nicht gelernt zu haben. Dem Jrrthum bist Du über-
all,aUSgk’siJtzk, der Aberglaube erfüllt Dein Gemüth,
Dein religioser Glaube ist ein todter Glaube, denn er
nothigt Dich nichy gut und edel zu denken 11nD zu
handeln; Und so soll Dein Sohn 1111D Tochter auch
zum Grabe geben? Doch diese Blindheit i Dir zu
verzeihen, denn die Bei-theile, die aus einein uten
Unterricht für Deine Kinder hervorgehen, kannt Du
mit Deinem kleinen Maaßstabe nicht messen und sin-
Den. Gott , solltest Du danken , daß der Jater des
Vaterlandes für Deiner Kinder geistiges Wohl mehr
sorgt- als Du , der Du nur die körperlichen Kräftederselben·berücksichtigest. Deine Saat ist vorüberge-hend, die Saat Der Schule ewig bleibend. thl

t0|us -s· - ,waieeo gut, wenn auch die1enigeii, die wenige odergar keine Kznder haben , zum Unterrichte der Jugendertragen 1U,1Ißkm,, wo das Gemeinschaftliche dem Ar-
men, der wie Kmder hat, die Last erleichterte, was
freilich nur d131’cl) eine Schulsteuer zu erringen wäre.erdc111111V-111»De man lagen, wieder was Neues.Zum Bessern hmstkkbskh Ist jedes guten und christli-d)en FUtsten seine heilige Pfklchk- dieses kann aber
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nicht immer nach Deiner eingeschränkten Einsichtn-
reicht und ausgeführt werden , indem derselbe das
Ganze im Auge haben muß.

Daher rathe ich Euchs, geliebte Miteinwohner von
dem Dorfe X., da ihr das Besserwerden nicht ab-
laugnen «könnt, seyd zufrieden und schweigt. Thut
das Eure treu und redlich, und was Euch drückt und
preßt, wird mit der Zeit schon schwinden, da der Ba-
ter des Vaterlande-s auf Verbesserung Eurer Lagestets
bedacht ist.

Geschrieben Von Rebärg in dem Dorfe X-
——-—-—-——-

Eine Anekdote nebst Nutzanwendungem
Als auch in hiesiger Provinz die Schulvorstånde

angeordnetworden waren, traf zufällig ein Fuhrmann
aus der hiesigen Gegend mit einem Landmanne aus
Schlesien auf der Strasse nach L. zusammen. Ihr
Gespräch kam sehr bald auf die neuen Einrichtungen,
z. B. ·an die Amtsblåtter, welche der Lausitzer ohne
alle Nebenabsichten, unbekannt mit ihrer Bedeutung,
Angstblätter nannte. Darob verwundert fragt
ihn der Schlesier, ob er sich etwa vor den S chiti-
vorständen fürchte, deren Anordnung und Ein üh-
rung auch im Amtsblatte gemeldetwurde. — ,,S ul-
vorstünde ?« — fragt jener, mit neugierigem Blicke
»den Schlesier vom Kopf bis zur Zehe messend, —
»muß man sich vor diesen Leuten fürchten? — Gebt
mir doch Aufschluß, Lantsmaiin!« Darauf ließ sich
der Schlesier also erklärend vernehmen: »vor den
Schulvorstånden braucht ihr euch nie zu fürchten-
Denn das sind Leute, welche v or d er Schule
stehen.« Er hatte unstreitig sagen wollen: ,,Leute,
welche der Schule vorsteheii.« —

Nutzanwendungen.
1) Schulvorstånde, ihr habt ein gar wichtiges und

christliches Amt; denn ihr sollt der Schule vor-
st ehe n, d. h. für’s Gedeihen der Schule und dfk
Schuljugend mit sorgen. Um Lehre, Lehrart, BU-
(Der, Schulzucht, in der Schule sorgen, freilich Schkik
revisoren und Schulmeister. Aber daß saumsklkse
Aelterii erinnert und angehalten werden, ihre Kinder
sorgfältig zur Schule zu schicken, daß sie ihkm KO-
dern alles zur Schule und guten Schulordnung Ge-
hdrige gewähren, daß arme Kinder untersiutzk wer:
Den, daß die Jugend ruhig und sittsam Die Schule
besuche und verlasse, auch sich ausser D“ Schuleüberall,» obschon jugendlich froh, doch WVhIAUständig
und gesittet betrage, daß so die IUSMP aufwachte inZucht und Ehrbarkeit, und sichin Schlitten, nützli-
chen und achtungswerthen Mknlchm UUD Mitgliedern
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der Gemeinden und des Staates heranbilde, 3-"— D a:
zu könnt ihr Schulvorstände durch Wort und That,
wie ihr auch berufen sehd, viel, sehr Viel beitra-
gen. Stehet also nicht vor der Schule, sondern ste-
hetderSchulevor! » » ».

2) Aeltern, haltet eure Kinder nicht nur sorgfaltig
zum Schulbesuch an, sondern freuet euch daruber,
wenn es wirklich in euren Gemeinden tüchtigeSchul-
vorstände giebt; denn sie helfen eiich mehr, als ihr
bisher vielleicht gedacht und geglaubt habt, eure Kin-
der zu gesitteten und guten Menschen und Christen
er ielen.

33)) Schullehrer, seid Meiste r in eurem schönen
Berufe, und sorgt also nicht nur überhaupt fur acht

Tages-Be,g
Sach se n. Es soll auch-in diesem Iahre zu Leip-

zig eine Aussiellung sachstscher Gewerbserzeugnisse
Statt finden, da die voriahrige oden Absatz inlandi-
seh-er Fabrikate aiisnehmend befordert hat. «
Landtage wird nächstens eine bereits ausgearbeitete
Land-Gewehrde-Ordnung Den der Regierung
vorgelegt werden. In Iena sind einige blutige» Rei-
bungeii zwischen den Studenten und dem Militair
neuerdings (d. 14.) vorgefallenz e

Würtember g. Die Königl. Runkelrubeii-Zuk-
kerfabrik hat im vorigen Jahre 6000 Gulden geko-
stet und nur 19z Pfund Zucker im Werthe Von 6
Gulden 3 Kr. zu Stande ebracht., Bei derglei-
chen Unternehmungen kann —" iancher sich bereichern,
nur nicht der Staat als Unternehmer. ·

In B aiern geht es hart here unt Verhaftunss
gen und Vernrtheilungen. In M unche n hat sich
ein Institut der Homö opathen gebildet, das
kräftig unterstützt wird. ».

Holla nd. Man ineldet aus Vliessingen Vom 14.
daß; (wie wir gleich· Anfangs Vorausgesagt), der
ScheldepZoll vor der Hand wieder aujgehpben wor-
den. Die Hoffnung, die belgisch -» hollandiscge Frage
gütlich gelöst zu sehen, schwindet immer me re.

Schweden. In der Thronrede zu Eroffnung
des Storthings begegnet uns, recht wohlthuend,» ein
christlicher Sinn, der zu unsrer Zeit bei dergleichen
Staatsverhandlungen nicht leicht angetroffen wird.
Sie verspricht baldige eTilgung der Staatsschuld, per-

sichert, Da}; alJc Verhaltmsse zu den fremden Mach-
‚ten das Geprage der Treue und Redlichkeit tragen,
»und setzt die Erhaltungder Nationalitat der Völker
in die Achtung egen die Gesetze, die Tugenden ihrer
Vertreter und die Voraiissicht ihrer Regierungen.

F rankreich. An der Tagesordnung ist das so
Viel angefochtene Gesetz wegen des Belagerungszustan-
des, worüber in den Kammern viele Reden gehalten

Dein "
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christliche Ausbildung der eu? anvertrauten Jugend,'sondern sehet auch durch ri )tiges Sprechen mit
derselben stets darauf, daß sie auch richtig sprechen
lerne. Aber darum übet die Kindlein fleißig im
richtigen Denken und Urth eilen, und laßt
sie nicht blos mechanisch lesen und sinnlos Sprüche
lernen; denn nur der spricht richtig, welcher rich-
tig denkt und ur theilt, und also geübt worden
ist,· sich richtige Vorstellungen und Be-
griffe »zu bilden. Iener Landmann hätte gewiß
richtig die beiden Urtheile: »vor etwas stehen«-«
und: „einer Sache vor-stehen« unterschieden,
wenn er frühzeitig in der Schule ri el tig denken,
urtheilen und sprechen gelernt )ätte., -»,

ebenheiten.
werden. In einer Rede über eine Veränderung des-
Gehalts der Pfarrer, blieb Herr Prevost stecken:
das war lächerlich, aber sehr natürlich: dergleichen Sa-
chen gerathen vonselbst ins Stocken, main weiß nicht wie.Italien. In Rom hat der Papst ausFurcht vor
Aufständen, Masken, Bärte und Nasen, sogar die
Schminke während des Karnevals}, Verboten, in den
Provinzen aber dieß Alles, aus derselben Furcht, nicht
untersagt. Die Kardinäle sind sehr in Angst Vor Den.
beliebten römischen Dolchstichen und sehen selbst in
ihren Tagarbeitern Meuchelmörder. ——- Der Statt-
halter Christi hält jetzt eine Armeevon 20,000 Mcmnz
sie kostet ihm aber so viel, daß die Staatskasse statt
des gewöhnlichen Ueberschusfes einen Ausfall Von 5 Mill.
750,000 Gulden hatte.

Spoetngall. Es scheint als wenn die französische
Regierung sieh die verweigerte Genugthuung abermals
selbst holen wollte.

Türkei. Die Friedenshoffmingen sind dahin;
Ibrahim will Von Unterhandlungen nichts mehr Wis-
sen und ist gegen Brussa hin nach Konstantinopel zu-
vorgerückt.

Den 15. d. M. hat ein heftiger Sturm in den
Rhein-, Neckar-, Main- und Schelde-Gegenden ge-
wüthet und überall vielen Schaden angerichtet. » Qe
entwurzelte Bäume,e zertrümmerte Fenster-, siurzte
Schornsteine und Hauser ein, warf in der«Schelde
mehre Fahrzenge auf den Strand und prileer das
Wasser so, daß die Deiche diirchbrachen,« wodurchPÆ
deutende Ueberschwemmungen, besonders in der Naye
des stets unglücklichen Antwerpens bewirkt wokdlsn
sind. Derselbe Sturm beschädigte zur selbigen ZM
auch in Paris, Nonen und {Dante die Dächkls Vieler
Häuser, und richtete besonders in der letztern Skksiadk
an Schiffen und Gebäuden vielen Scl)ad"en»am Auch
aus Rantes, Loirent, Brest und andern Stadien hatte
man ähnliche Nachrichten Von Beschådlgungcm

"V Hierin eine Beilage.



BeilagezuNsU
Witteriingskunde.
(-Vergl. Wegw. Nr« 16. S. 128.)

Ob das am 28. Januar d. J. nach 10 Uhr
Morgens hiesigen Orts statt gefunde-
ne Gewitter dasselbegeweseii sey, was
Abends um -7 Uhr selbigen Tags bei
Niga statt fand?

Ist, wenn man die Frage so stellt: ob es dasselbe
gewesen seyn könnte? bejaheiid zu beantworten; den-
noch können nur die meteorologischen Beobachtungen
die an diesem Tage in den Orten zwischen beiden Punk-
ten statt gesunden, entscheiden. Die Disposition der
Atmosphäre in den Tagen jenes Ereignißes konnten in-
deß an zwei so weit von einander entfernten Orten, um so
mehr als zwischen ihnen keine bedeutende Bergkette eri-
stirt, solche Local - Gewitter (deren electtische Entla-
dung nur in einem Umkreis weniger Meilen statt sin-
det) leicht erzeugen, ohne daß man annehmen darf,
dieses Gewitter sei) Von hier bis Riga gezogen. Sehr
oft ist die Atmosphäre über große Landstriche in einen
solchen Zustand versetzt, daß zu gleicher Zeit überall
Gewitter entstehen nnd sich gleichzeitig entladen. Aber
auch nicht selten ist es der Fall, daß man den Gang
der Gewitter von ihrer ersten Erscheinung an genau
verfolgen kann, obwohl man immer annehmen muß-
daß sie auf ihrem Wege die Atmosphäre in einem Zit-
siande finden, der ihnen immer neue Nahrung zuführt.
Im Juli 1822 hatten wir hiesigen Orts sehr schwere
Gewitter, deren Gang man nach den Zeitungsberichs
ten von Thüringen bis Thorn versolgeii konnte, da
der durch sie angerichtete Schaden überall die genaue
Bekaniitmachung der Zeit ihres Erscheinens ziir Folge
hatte."

Den s. Sptbr. 23. hatteii wir ein Gewitter, dessen
Zug sich von Stralsund bis hieher nachweisen ließ und
das im Frankfurier Regierungsbezirk vielen Schaden
VekUkiachta »

Den Beschluß möge hier die Beschreibung eines
Gewitters machen, daß unter allen beschriebeiien mir
bis jetzt als das merkwürdigste erschienen ist und des-
sen Weg man genau verfolgen kann. Es spricht zu-
gleich fürdie Moglichkeit, daß das in Frage gestellte
Gewitter ein und dasselbe gewesen seyn könne.
Dieses Ungewitter begann im südl. Frankreich den 13.

IUU 1788- durchzog bannen wenig Stunden das Land
nach sele ganzen Lange und traf alsdann auch Flau-
derii und Holland. Alle verhagelten Striche lagen in
zwei parallelen Streifen, die von Südwest nach Nord-
“ß ge'ricbtet waren; der eine dieser Streifen hatte 175

tunden, der andere» 200 Stunden Länge.
Die mittlere Breite des.wechh verhagelteii Strei-fetts betrug 4 Stunden, die des andern nur 2Stnn-

desWegweisers.
den. Der zwischen beiden Streifen befindliche Raum
hatte eine mittlere Breite von 5 Stunden nnd erhielt
keinen Hagel sondern nur einen reichlichen Siegen. So-
wohl östlich Von den östlichen Streifen, als westlich
des westlichen, fielen starke Regengüssez überall ging
dem Hagelschlage ein tiefes Dunkel vorher-, weiches
sich weit über die verhagelten Striche hinaus verbrei-
tete. Gewitter und Hagel legten in der Stunde 17
Stunden zurück und hagelte es an jedem Orte nur
7 — 8 Minuten lang. Die Hageliörner hatten ver-
schiedene Form, manche waren rund, andere lang mit
Spitzen besetzt, die größten wogen i- Psd Der öst-
liche Strich hagelte in der Touraine bei Loches nm
6% Uhr Morgens, bei Chartres um 7ä, bei Ram-
bonillet um 8, bei Pontoise um 8—;;, bei Clermont um
9, bei Douai um 11, bei Courtrai um 12—;—, bei Vlies-
singen um 1-;- Uhr. Der westliche erreichte Artenan
bei Orleans titn 7ä Uhr Morgens, Andouville in
Beaumeum 8 Uhr Vorstadt St. Antoine in Paris 8å,
Crespy Bald-is 9å- Chatean Cambråsis nin 11 und
Utrecht um 235 Uhr.

Der in 1039 französischen Kirchspielen angerichtete
Schade belief sich nach ofsieiellen Untersuchungen auf
24,962,000 Franken. Ki.

Indem wir Hrn. Ki. für vorstehende Mittheilung unsern
verbindlichsten Dank sagen, bemerken wir zugleich- daß uns
das gütige Anerbieten, von Zeit in Zeit naturwissenschaftli-
che sJ‘rotisen in den Wegweiser zu geben, überaus erfreulich
ist- und daß jeder derartige Beitrag sehr Billkgtmmen fern

tewird« ed.
*—

Klrchllcheso
Getanft: Denx7.Februar, 1)desMiit-.Will-;

Adolph Hirte, Sl‘agr. n· Kuchlers allb. Sohn, Heinrich Wil-
helm, geb. d. 5. Febr. 2) Des Msir. Joh· Glob. Lehmann-
B. n. Riem. allh. Sohn- Paul Emil Ehreadtt, geb. d· 12.
Febr. Z) Des Hei-. Karl Tressnen Unterossir. n. Waldhor-
nisten ber der Konigi· 1. Schuseiiabth. allb. uneheL Sohn-
Karl August Eduard, geb. den-s. Febr. -—— Den 17. Febr.
des Ieh« Christepb Brauen Vg· u. Stadtaarteitbesiiz. allb-
Sohin Johann Friedrich ‚perrmann, geb. d. 13. Febr. —-
Deii 20. Febr., des Joh. Siegmund Schubert, Inwohni
allh. Sohn, Johann Gottloln geb. d. 20 gebe. ,

Den 1«8. Febr. gebar des Miit-. Karl Ferdimmd Gebharth
Bei - Gnrtl. n. Slöroneearbeit.alll). Ehefrau einerpdthechtetn

G e t r aiii t: Den 17. Februar, Enianuel Benianuir
Hohim Tuch cheerges. auf). mit Anna Dorotbee gek· Wag-
ner- Glob. Wagners z« Z Essiabtaners in Niedekbalbctldvtf
ehel. altest. Tochter. —- Den18»Fezk», Hr. Philipp Vetter-
Köztigh Negimenthambour vom Stamme des 1. Bataili.
(Gorlis;g 6. Landivehr-Regim. mit Saft. 52€"rlcttg Leonore
geb. Gg ler, tst.Kari Gftied. Garten-- Bgs us Bettch—aiii,.
ehe-L iungste Tochter.

G e f; o r b e n: Den 13.5i7ebk» IVhsMMaechisslen
Gartn. in Nieder-Moys, alt 54 I-« 11 M« 2 . -— Den
l4.»Febr., F)r. August Leberecht Paktmamd B» Bratier u.
SD’ialler allb - alt 43 I. 1 M. 16 St. —— Den 15. Februar-
des Joh. George Altniaiiin B. u. Stadtgattendesttz. audier



Sohn, Johann Gottlob Ferdinand- alt 6 T. "“'. Den 16."
Febr , wenn Christian Gottlieb (Blauer, 925.11. Kuchler allh.,-
alt 62 S.69 M. 4 T. —- Den 18. Febr» des Karl Christ.
Pohh Muhlheles allh. Ehefram Ehristiane Gottliebe Tugend-
reich geb. Schutze, alt 46 I. 11 M. ST. —- Den«19.Febr.
Ldes weil. Mikr. Joh. Trg.Eichler, Slitt.SZuehmach allh.

Bekanntm
Bekanntmachung.

Von Seiten Eines hohen Ministerii des Innern ist
unterm 6. December Vor. Jahr. die Verloosung meh-
rerer zu der im Vorigen Jahre Statt gehabten Ge-
werbe-Ausstellung gekommeneu Gegenstände , welche
unverkauft geblieben, genehmigt werben. _ Der unter-
zeichnete Verein beabsichti et daher abermals eine Sub-
scription auf Aktien, ä 1 Sgr., zu eröffnen, Von dem
Ertrage derselben so Viel als möglich anzukaufen nud
unter den Actieuinhabern zu verloosenz demgemäß wird
das Verzeichniß der zum Ankan übrig gebliebenen
Gegenstände, der Verloosnngs-Plan, nebst einer Sub-
scriptions-Liste bei dem Secretair des Vereins, Herrn
Schornsteinfeger Keller, Nonnengasse No. 82, und bei
dem Kleidermacher Herrn Radisch in der untern Lan-
gengasse, No. 145, Vier Wochen lang, vom 21.dieses
Monats ab zur Theilnahme ausgelegt seyn, und wer-
den die geehrten Subscribenten ersucht, den Betrag der
subscribirten Actien gegen deren Behcindigung sogleich
an die Herren Keller und Nadisch zu entrichten. So-
bald· die Subscription geschlossen ist, wird der Termin
zur Berloosung öffentlich bekannt gemacht werden.

Görlilz, den 12. Februar 1833.
." — Der Gewerbe-Verein

Unterzeichneter empfiehlt selbst Verfertigte, chemisch
reine Essiae, Von Vorzüglicher Stärke, und verkauftdas
Orhosst, 180 Preuß. Quart, mit 4 thir. und 7z thlr.

A.StruVeamUntermarth
Empfehlung.

Mit Bezugnahme auf unsere herumgeschickte An-
muten in -hiesiger Stadt empfehlen wir uns bei un-
serer Durchreise Einem hohen Adel und hochgeehrten
Publikum mit einem Vollständigen selbstverfertigten op-
tischen Waarenlager, besonders Con servati ons-

Fremde

Wimve, Fr. Joh.. Christiane „geb. Richter- alt-s 76 I« 9 m?"242€, 2) Des Karl (bietet). Reimanm Nageischmiedgefellsaqu Ehefrnn, Marie Magdalene geb. Mauer-nann- alt ZEI-29 T « — Den 20. Febr., des Mstr. Adam Säuren; Roder-D,, Sterb- und Lohgerbersallh—Sohn- KarlIulius, alt19 T.
A

achunsg,en..
Brillen mit perescopisch geschliffenen Augengleis
fern-u. s. w. Sci)lr·ißlich,wollen wir auch nicht Ver-
fehlen, zu bemerken, daß wir nur feste Preise haben.

Unser Logis ist im Gasthof zum Hirsch, wo wir
den ganzen Tag zu jeder Zeit anzutressen sind.

Der Aufenthalt dauert 8 Tage.
- KriegsmannscHasßler,

Optici aus Baiern, wohnhaft in Magdeburg.
Verfauf.

Die Häuser unter No. 477 b und 478 sind zu Ver-.
kaufen. Auskunft darüber ertheilt

der Kupferschmied H e n k e l
Vor dem Reichenbacher Thore.

Verzeichniß neuer, in der Buchhandlung
Edwin Schmidt Vorräthiger Bücher:

Der kleine Kathechismus der christlichen Lehre für die
evangel. protestant. Kirche. ilj sgr. Dietzsch, Christ-
liche Verpflichtungen zur Zeit einer Verhe.erendenSeu-
che. Eine Predigt. 2%— sgr- Camaleonti, oder der,
Briefwechsel durch die Kapuze. Lustspiel in 5Aufzüg.
V. C. P. U. 15 sgr. W. Scotts Werke, a. d. Enng
Neue Folge. 1e. —-— 10r. Thi. 3 thir. 22-;- fgr. Ca!
Salusti Crispi Catilina Jugurtha et historiarum frag—
menta. Ed.Ger1aCh. 1 thlr. Wandfibel in 25 Lebs-
tafeln. 1 thlr. 7; sgr. Geiße- Lehr- und Lesebucl)fur
Elementarscl)uleu. 2 Abthl. 7—;- sgr. Dr. Burheune,
die Raumgestalten. Nach ihrer Symrtrie dargestellt.
M. 5 Luf. 20 sgr. D. Peters, allgxmemverstäudcn
che Himmelskunde zum Gebrauche fur Schulen unb
zur Selbstbelehrung. M. Kpf. 20 sgr.

Vorstehende, so wie alle von andern Buchhandluugett
öffentlich angesagten Werke, » sind nicht nur bei mir vor-
rrithig, sondern werden auch«Lcteraturfreunden auf Verlan-
gen zur Durchsicht mitgetheilt.

n-Liste.
Vom 18. bis 24. Februar 1833.

Zur goldenen S onna Frau Lieutenanr Reich aus
Hirschberg. e

Ht- Brucknen Handelsm. a. Hei-Bunt weißen Roß.

dersioiist K r Ge«schGthsbs-.urgo neu konse. )r- ro mer u enz.a.
3 Bellwiis Of. F)r. Barchnen Oekoin a: Seichau. Spe.
Z Ende--ld chullgrkgrm Brkmlaztfd ‘13 ff » sich
»nur o nen« n. ‚pr. oe a.a.nor en.

Hrgz Wahl, Stegellackfabrikant a. Lcihru
Zum got du e n B a u m. F)r. v.Sa-ck,Hauvtm.a.Wunfehe.·
Zum- braunen F irsch. He. Wehrde«, Kaufm. a. Mag-

sdebura.« im alberstadt, Kaufm.« a.«Lecpztg. He. Go-
um. Kaufm. a.Stetrin« Hr.Kieslmg-Handl.-Cemm.

a. SNürnberg. » Hr· Weißer, Kaufm— a. Hamburg. He.
Clime- Wouhandli a. Pirna. Spe. 9256m, Kaufmannm
Gelingen. He. Schneider, gerufen. Marne. Hr.Va-
ter- Kaufm. a. Wrirzburas r. v.Glersbergp Hauptm-
a. Schadewalde. Sgr. inmier Kaufm. a. An. J?!"
Becken Kaufm. a. STIZWSDD M. Garigrres, Kaufm. a-
Drcsden- He AU(chMZ- Raub".- a. Benshaufen He-
Graf v— thliis EI- Stareboef. Frau v. Mielenka a- IF -
bewo. 5 r. Kriegsmann, Optikus a. Magdebnrgs A-

- Graf v. tostllz a. Urschkau. l6.
Zum b l a u»en H e ehe. Fischel u. Fadick- 9g?“ ‚laute NO

Krotoschun Or. Schwarz- Haudelsm. a° WSMSO


